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Gewerbliches. 


„Einem Artikel der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung entlehnen wir Folgendes: Als Napoleon 
Jahre 1810, aus Haß gegen die Englaͤnder 
und um immer unabhaͤngiger von deren Handel 
zu werden, dem Erfinder der beſten Maſchine 
zum Flachsſpinnen eine Million Franken Praͤmie 
verſprach, ahnte er gewiß nicht, daß gerade dieſe 
Erfindun feinen Hauptfeinden nach wenigen Jah 
ren Sto 1215 ſollte, Frankreich auszubeuten. 
Seitdem naͤmlich die Flachsſpinnerei auf Maſchi⸗ 
nen in England zu ſolcher Vollkommenheit gedie⸗ 
hen iſt, daß die Stadt Leds allein 113 folder 
pinnereien zaͤhlt, deren groͤßte 2100 Arbeiter 
beſchaͤftigt, hat die Einfuhr von engliſchem Flachs⸗ 
garn in Frankreich die reißendſten Fortſchritte ge⸗ 
macht. Die Maſchine ſpinnt wohlfeiler und glei: 
cher als der Handſpinner; fie ſpinnt das Werg ebenfo 
kin als den Flachs ſelbſt, und auf eine Art, 
© 88 ſelbſt einem geübten Fabrikanten ſchwer 
untere den Faden von Werg von dem andern zu 
roß ident; welcher letzterer Vortheil allein ſo 
früher 5 daß er bei dem großen Abgang, den 
uber das Werg gab, die Handſpinnerei ver: 
drängen würde. Es konnte daher nicht fehlen, 
daß das engliſche Maſchinengarn, wovon im Jahre 
1830 nur 6000 Pfund nach Frankreich eingingen, 
dieſe Einfuhr ſchon im Jahre 1833 auf 836,000 
Pfund ausdehnte, im Jahre 1834 auf 1,654,000 
Pfund., im Jahre 1835 auf 2,590,000 Pfund, 
im Jahre 1886 auf 3,802,000 Pfund, im Jahre 


1837, cuf 6,400,000 Pfund, endlich im Jahre 
1838, nach Ueberſchlag des erſten Semeſters, auf 


mehr als 12,000,000 Pfund! — Solche Maſſen 


fremden Flachsgarns mußten natürlich zerſtoͤrend 


auf die Handſpinnerei Frankreichs einwirken, und 


die bitterſten Klagen von Seiten der Betheilig⸗ 
ten vor der Regierung hervorrufen. Es ward da⸗ 
ber von letzterer eine Commiſſion zur Prüfung 


des Gegenſtandes eingeſetzt, deren Gutachten fuͤr 


die Beſchwerdefuͤhrer ſehr unerwartet ausfiel, das 
gegen den hoͤchſt erfreulichen Beweis liefert, wie 
für allgemeine Handelsfreibeit und Abſchaſſung 


der unnatürlichen und einſeitigen Prohibitio⸗ und 


Schutz⸗Syſteme die Ausſichten immer gedeihlicher 
werden. Die Commiſſion erklaͤrt naͤmlich, daß 
erſtlich der Ackerbau kein Recht zur Klage habe, 
indem der Boden von Frankreich der Flachskul⸗ 
tur vollkommen angemeſſen ſei, und daß jede 
Ausdehnung des Gebrauchs von Linnen, welche 
durch wohlfeileres Spinnen herbeigefuͤhrt werde, 
am Ende dem Ackerbau zu gut kommen müſſe, 
und daß an keine direkte Hilfe für ein voruͤber⸗ 
gehendes Uebel, das am Ende ſich nothwendi 

in einen großen Gewinn fuͤr den Ackerbau ſelb 

verwandeln muͤſſe, zu denken ſei. Die Noth der 
Hand⸗Spinnereien zweitens, welche in der Com⸗ 
miſſion mit herzbrechenden Farben geſchildert ward, 
wird von dieſer zwar als ein großes Ungluͤck be⸗ 
klagt, jedoch einfach angefuͤhrt, daß es kein Mit⸗ 
tel gebe, die Handſpinnerei gegen die Macht der 
Maſchinen zu retten. Dagegen haͤtte die Leinen⸗ 
weberei aus Maſchinengarn in Frankreich ſo maͤch⸗ 


. 


tige Fortſchritte gemacht, daß jedes Einfuhr⸗Ver⸗ 
bot jenes Garnes aus England, oder auch nur 
eine Steuer = Erhöhung auf dieſes mehr Unheil 
anrichten, als Schutz gewaͤhren, mehr Haͤnde dem 
Muͤßiggange uͤbergeben, als in erneute Aktivitaͤt 
ſetzen wuͤrde, waͤhrend das Publikum ſeiner Seits 
fuͤr die Beibehaltung der weit billigeren und beſ⸗ 
feren Leinwand aus Maſchinengarn zum Schutze 
berechtigt ſei. Man könne daher nur den Rath 
geben, das zeither ſo bedeutend aus England 


eingefuͤhrte Flachsgarn in Frankreich ſelbſt zu ſpin⸗ 


nen, und ſich in den Beſitz der in England fo uͤber⸗ 
aus vervollkommneten Spinnmaſchinen zu ſetzen. 
— In Folge dieſes Ausſpruches iſt es bei dem 
mäßigen Zoll auf das engliſche Garn geblieben, 
dagegen die Einfuhr der engliſchen Spinnmaſchi⸗ 
nen gaͤnzlich frei gegeben worden, endlich in Paris 
eine Fabrik fuͤr dieſe Maſchinen entſtanden. 

Cs liegt in dieſem Berhaͤltniß ebenſo viel 
Analoges als Beachtungswerthes fuͤr Schleſien, 
deſſen Leinenmanufaktur fo tief darniederliegt, 
weil man es vorzieht, zu klagen, anſtatt der ei⸗ 
fernen Nothwendigkeit fortſchreitender Zeit ſich 
zu unterwerfen, und wo uberhaupt der umſichtige 
Standpunkt, auf dem die Franzoͤſiſche Commiſ⸗ 
ſion ſich zu behaupten gewußt, auch in anderen 
Manufakturzweigen noch gar ſehr vermißt wird. 


Francesca. 
(Fortſebz ung.) 

Die jungen Damen in Palermo kennen nicht 
ſo wie die unſrigen den Datum jeder Schlacht 
und jeder Vermaͤhlung in der Geſchichte, aber fie 
tragen eine hohe Empfänglichkeit für alles Schöne 
in der Natur und den Küuften in ſich. So hat⸗ 
ten Emili'os Sonnette einen Zauber um Frau⸗ 
cesca verbreitet, die poetiſche Erziehung hat wohl 
ihre Schattenſeiten, aber ſie ſind nicht ſo dunkel 
als jene der pedantiſchen; jene kann zur Verir⸗ 
rung des Herzens führen, dieſe unterdruͤckt es, 
und die Religion iſt dazu vorhanden, es auf den 
rechten Pfad zuruͤckzuleiten. Franceska hielt ſich 
fie die neue Laura eines neuen Petrarca, fie 
war ein Ring mehr an der ruhmvollen Kette der 
Liebe der Dichter. Konnte der Ehrgeiz in ihren 
Traͤumen ſo weit gehen! Welche Hinderniſſe und 
welches Unglück lag in dieſem Ruhme! Sie ſelbſt 
machte davon die ſchmerzliche Erfahrung. Emilio 
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war erſt zwanzig Jahr, weder Herr ſeines Vers 
moͤgens noch feiner Handlungen, und fein Vater, 
bereits uͤber ſeine zahlreichen Ausgaben unzufrie⸗ 
den, wuͤrde nie in eine Verbindung ohne Reich⸗ 
thum, in eine Vermaͤhlung des Elends mit der 
Verſchwendung gewilligt haben. Das hatten ſich 
die armen Kinder gegenſeitig mitgetheilt. — Wo 
und wann? wer mag es wiſſen? Francesca ging 
nur mit ihrer Mutter aus. Aber bisweilen ſchlief 
die Marquiſe waͤhrend der Predigt; viellicht hoͤrte 
dann auch Francesca die Worte des Predigers 
nicht mehr, obgleich er ſehr laut zu ſprechen 
pflegte. Wie dem auch ſei; eines Tages erhielt 
ſie ein Billet, mit folgenden von Thraͤnen faſt 
veiwifchten Worten: 

„Mein Fraͤulein, ich ‚reife ab, und kehre, wie 
ich Ihnen geſagt, nach Florenz zurück, um mich 
meinem Vater zu Fuͤßen zu werfen und ihn zu 
beſchwoͤren, daß ich das Vermögen, welches mir 
von meiner Mutter zukommt, Ihnen zu Füßen 
legen darf, ein nur geringer Preis fuͤr Ihr Herz. 
Vielleicht wird er eine Liebe nicht Thorheit nen⸗ 
nen, die mich zur Weisheit zuruͤckfuͤhrt. — In 
jedem Felle bewahren Sie ſich mir bis zu den 
erſten Tagen meiner Freiheit; Sie wiſſen, wozu 
ich dieſelbe zuerſt benutzen werde. O, fuͤhlen 
Sie, wie ſuͤß es iſt, ſich ſagen zu koͤnnen: Es 
lebt in der Welt Einer, deſſen Gedanke ich wa⸗ 
chend und im Traume bin, deſſen gluͤhender Wille 
jedes Hinderniß aus dem Wege ſtoßen wird, um 
ſein Leben dem meinigen zu vereinen, und mich 
bis an den Tod ſein Alles, ſeine Gottheit zu 
nennen! O, empfinden Sie die Beruhigung in 
dieſer Gewißheit? Leben Sie wohl, meine kheuerſte 
Schoͤne, leben Sie wohl, wie ich hoffe, nur auf 
kurze Zeit — Und dann den Wonnen der Liebe 
fuͤr ewig! 

Dein Emilio.“ 

Der Abſchied, die gluͤhenden Verſprechungen, 
dieſe ungewiſſe Zukunft, dieſes erſte Du im letz⸗ 
ten Worte des mit Emilio's Blute geſchrie⸗ 
benen Billets! — Wie hätte das Herz einer 
jungen Italienerin ſo vielen Beaͤngſtigungen 
und Verlockungen widerſtehen könnens Und es 
widerſtand nicht. Francesca ſtieg berauſcht auf 
die uͤber das Meer ragende Terxaſſe, fie vers 
traute den Winden, die ihren Geliebten entführ: 
ten, tauſend Eide, tauſend wahnſinnige Gelübde, 
nur ihn zu lieben. Dann barg ſie das Billet 


in ihrem Buſen, die Thränen in ihrem Herzen, 
ſtieg ſie in den Salon hinab, in der Hand eine 


Stickerei, mit welcher ſie ſich in der Naͤhe ihrer 


Mutter emſig beſchaͤftigte. Einige Minuten ſpaͤ⸗ 
ter meldete man den Herrn Baron von Garden. 
Es war ein Mann von ungefähr fuͤnfundvier⸗ 
zig Jahren, ſehr groß und ſtark, trug einen blauen 
Rock, ſchneeweiße Waͤſche und goldene ſich kreu⸗ 
zende Ketten. Eine offene, laͤchelnde Miene, eine 
Doſe, die ſtets zu aller Welt Dienſten ſtand, 
vollendeten den Ausdruck des gemüthlichen Deut: 
ſchen. Dieſer Herr hielt fi nur eine Viertel— 
ſtunde auf, ſprach faſt Nichts, zeigte ſich ſehr 
liebenswürdig und bat beim Abſchiede um die 
Erlaubniß, der gnaͤdigen Marquiſe und Fraͤu⸗ 
lein Tochter am folgenden Tage wiederum ſeine 
Aufwartung machen zu dürfen. 

Erſt ſeit Wochen befand ſich der Baron Gar⸗ 
den in Palermo, wo er auf die einfachſte Weiſe 
einen großen Luxus zur Schau ſtellte. Man 
wußte weder woher er kam, noch was er trieb, 
nur über ſeinen großen Reichthum blieb Niemand 
in Zweifel, und dies ſchaffte ihm Zutritt in den 
angeſehenſten, vornehmſten Haͤuſern. So hatte 
er ſich endlich auch in der Familie Pelazzi ein⸗ 
geführt, wohin ihn das lebhafteſte Intereſſe zog. 
Reich wie er war, beſaß er nur den Ehrgeiz, in 
eines der vornehmen aber herabgekommenen Haͤu⸗ 
fer zu heirathen, und fo das Gluck eines liebens⸗ 
würdigen, jungen Mädchens zu machen, indem 
er die Ungunſt des Schickſals ausglich. Er hatte 
Francesca gefunden, und ſuchte nicht weiter. Der 
dicke Herr war in der That verliebt, vielleicht 
zum Erſtenmal in ſeinem Leben, ſicher zum Letz⸗ 
tenmal. Er wußte ſehr wohl, daß des Marquis 
Pelazzi Vermoͤgensverhaͤltniſſe zu Grunde gerich— 
* feien, obgleich nicht die Urſachen und nähern 

a nde davon; es giebt einen Kummer, der 
1 lies iſt, ſich beklagen zu laſſen, Wunden, die 
zu tief für jede Berührung. Uebrigens ehrte der 
Baron Garden das Geheimniß vom Unglück des 
Andern ebenſo, als er nicht mit der Erwerbungs⸗ 
art feiner Reichtümer prunkte. Kurz, ſchon bei 
feinem zweiten Beſuch hatte er ſich dem Mar: 
quis Pelazzi als Eidam angetragen, hatte ver⸗ 
ſprochen, Francesca zwei Millionen im Heiraths⸗ 
contract zu verſchreiben, und zwar unabhaͤngig 
von den beträchtlichen Gütern, die er feiner Braut 
verehren wolle. 


Der Marquis und ſeine Gemahlin glaubten 
zu traͤumen, als dieſe zwei Millionen auf eben 
fo wunderbare Weiſe in ihre Hände zurüuͤckzukeh⸗ 
ren ſchienen, wie fie. ihnen von der Ruchloſig⸗ 
keit entriſſen worden. Sie ſchrieben um naͤhere 
Nachweiſungen an die angeſehenſten Perſonen in 
Deutſchland, welche ihnen Baron Garden nam⸗ 
haft gemacht. Dieſe Nachweiſungen kamen Poſt 
für Poſt an, und waren glänzend, — Uebrigens 
ſprach die Lebensweiſe des Herrn von Garden 
fuͤr ſich ſelbſt. Kapitalien, Verwerthung, Klau⸗ 
ſeln, Alles ward berechnet, berichtigt, feſtgeſetzt. 
Es fehlte nur noch die Einwilligung der zu ver⸗ 
maͤhlenden Braut. Aber warum ſollte ſie nicht 
glücklich fein? Alles Uebrige ging fo glücklich. 
Die Eltern, meiſt kaͤlter geworden, ſehen in der 
Vermaͤhlung faſt nur den Contrakt; ſie kennen 
das Nichtige der Liebe und erinnern ſich nicht 
mehr ihrer Magie; ſie miſchen, ohne Gewiſſens⸗ 
biſſe, im Glauben, wohl zu thun, Eſſig mit 
dem Nektar des Zauberlandes. Was thut es? 
nicht ſie ſollen ja trinken. Die Beſten, wenn 
ſie ihren Eidam ausgeſucht, erforſchen, ob die 
Tochter keinen entſchiedenen Widerwillen gegen 
denſelben hat; ſie ſind zufrieden, wenn das 
arme Kind, das noch keinen Audern liebt, ihn 
nicht verabſcheut. Als ob die Frau einzig dazu 
erſchaffen, ihren Gatten nicht zu verabfcheuen;. 
als ob das Leben nicht zum furchtbarſten Todes⸗ 
urtheile würde ohne dieſe göttliche Luſt; als ob 
die Liebe, aus der Ehe verbannt, nicht einſt 
ſpaͤter unter fremder Geſtalt wiederkehren muͤſſe! 
— — Und dieſe blinden Mütter ſtoßen fo ihre 
Toͤchter aus dem irdiſchen Paradieſe! Sie ſto⸗ 
ßen die länge Braut hinaus in eine Wuͤſte des 
Elendes, waͤhrend ſie ihre Stirn mit Ruhm und 
Gluck bekraͤnzen wollen. 

Dies waren die vorherrſchenden Empfindun⸗ 
gen der Marquiſe Pelazzi an dem Tage, als ſie 
die oben berührte Unterhaltung mit ihrer Toch⸗ 
ter hatte. Sie wußte ſehr wohl — ihre Augen 
verriethen es ihr — daß Francesca keine Liebe 
für den Baron Gorden fuͤhle, aber ſie wollte 


lieber die Liebe aus einem Leben verbannen, das 


ſie ohne Reichthum nicht zu ertragen vermochte. 

Man erinnert ſich, daß Francesca ſich vier⸗ 
undzwanzig Stunden erbeten hatte, um nachzu⸗ 
denken und ihre Antwort zu beſtimmen. Ach! 
ihr Herz hatte waͤhrend dieſer kurzen Friſt eine 


Ewigkeit von Qualen empfunden, ohne daß ihr 
Sinn den drohenden Kreis ſchmerzlicher Zweifel 
uͤberſchreiten konnte. Stets ſagte fie ſich: „Mein 
Herz iſt Emilio geweiht, nur mit einem Ver⸗ 
brechen und verzweifelnd koͤnnte ich es ihm ent⸗ 
reißen!“ oder: „mein Vater erwartet in einem 
Worte von mir Gluͤck oder Elend, Ruhm oder 
Schande. Kann ich ihm ſagen: lebe im Ungluͤck 
und erniedrigt? — Aber wenn Emilio ſtirbt — 
und er wird ſterben, o gewiß! — Und wenn 
mein Vater mir ſterbend ſeinen Fluch giebt! — 
Ach, Emilio! warum biſt Du abgereiſt? die Ab⸗ 
weſenheit iſt ſtets verderblich. Ich wuͤrde Dich 
um Rath fragen, Dir ſagen: befiehl und ich ge⸗ 
borche; und vielleicht koͤnnten wir, Eines in den 
Armen des Andern, den Helden⸗Entſchluß faſ⸗ 
ſen, uns fuͤr immer zu meiden! der Funke der 
edelſten Tugenden, ſollte er nicht aus der gluth⸗ 
vollen Berührung zweier Herzen ſich entzünden, 
die ſich anbeten? — Aber allein, mir ſelbſt uͤber⸗ 
laſſen, nicht wiſſend, was Deine Liebe oder 
Deine Tugend verlangt, was ſoll aus mir wer⸗ 
den? wie ſoll ich entſcheiden? — Ich toͤdte Emi⸗ 
lio oder meinen Vater! — Warum giebt mir 
dieſer Gedanke nicht den Tod?“ 

Faſt dreißig Stunden waren verfloſſen und 
Francesca's Herz war noch immer die Beute der 
furchtborſten Qualen — als ihr Vater mit ſo 
truͤber Stirn und ſo ſchmerzlich flehendem Blick 
in ihr Zimmer trat, daß die zaͤrtliche Tochter 
ſich plotzlich an ihre Kindespflicht erinnerte, und 
mit dem Ausrufe ſich an ſeine Bruſt warf: 
„Mein Vater! nehmen Sie mein Herz, meine 
Hand, mein Leben, und mögen alle Ihre Wuͤn⸗ 
ſche in Erfuͤllung gehen!“ 

- (Beſchuß folgt.) 


— — — 


Wiederſehn. 


Biſt Du mir fern, dann wie von tauſend Zungen 


Ertoͤnen fo viel Lieder, Dich zu loben, 

Als Nachts von Sternen an dem Himmel 
droben 

Dem Ewigen die Hymne wird geſungen. 
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Doch wie vom Sonnenlicht ihr Strahl verſchlungen, 
Ihr Funkeln wird zu Einem Glanz verwoben, 
Iſt der Geſang, der feiernd Dich erhoben, 

Wenn ich Dein liebes Antlitz ſeh', verklungen. 


Mein Arm umfaßt Dich, und im Liebesbunde 
Mit mir in Einem Augenblick zu leben 
Die Lieder all, biſt Du mir auserkoren. 

Nun trink' ich Ewigkeit an Deinem Munde, 
Voll Schoͤpferwonne fühl’ ich mich erbeben, 
In unſerm Kuſſe wird Gott auch geboren! 


M. Carrieère. 
Mannichfaltiges. 


Ein Ungar war auf dem Wege- der Gene⸗ 
ſung, der Doktor ſagt ihm: „Fahren Sie nur 
mit dem Rezepte fort, ſo werden Sie ganz ge⸗ 
fund.” Der Ungar nahm das Rezept und fuhr das 
mit nach Preßburg; dort ließ er wieder einen Dok⸗ 
tor holen — dieſer las das Rezept von Wien, und 
ſagte: „Ich weiß kein beſſeres Rezept, fahren Sie 
mit dieſem nur fort.“ Der Ungar fuhr nach Peſth, 
und ſofort bis nach Ketskemet, ſeinem Wohnorte, wo 
ihm ſein Doctor das: „Fahren Sie fort“ erklaͤrte. 

»Von allen Arten der Baͤder werden jene in 
Indien von den Reiſenden am meiſten geprieſen. 
Der Badende legt ſich auf eine Tafel, der Bade⸗ 
waͤrter begießt ihn mit unnachahmlicher Geſchick⸗ 
lichkeit; druͤckt, preßt, knetet, renkt ihn aus, 
wendet ihn um, hebt ihn, laͤßt ihn fallen, macht, 
daß alle Gelenke und Rippen knacken, und ſchlaͤgt 
ſanft auf die fleiſchigen Theile. Dann frottirt 
er ihn mit einem haͤrenen Tuche, bis er in Schweiß 
geräth, reibt die harte Haut mit Bimſtein ab, 
ſeift und ſalbt ihn ein und ordnet Haar und 
Bart. Ein himmliſches Gefühl von Wohlſein 
durchſtroͤmt den Körper und ein erquickender Schlaf 
folgt der angenehmen Anſtrengung. - 

Eine ſüddeutſche Zeitung enthält, folgende 
Anzeige: „Der Unterzeichnete hat auf der Straße 
von Gomorn ein Einkehrwirthshaus errichtet. 
Für Rinde, Schwein⸗ und Schaafvieh iſt 
bequeme Stallung vorhanden; für Gaͤſte min⸗ 
derer Qualität ſind auch Zimmer zu haben.“ 


Dieſes Blatt iſt um denſel ken Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der Eyſſenhardtſcheu 


Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch 


in Neuſalz 


bei Herrn Buchbinder Anders. (Dieſelben ubernehmen auch die Beſorgung von Anzeigen in das Intelligenzblatt.) 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 
Sonnabend den 16. Vb 1839. N 
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15. Jahrgang. 


Angekommen e Fremde. ; 5 

Den 8. Februar: In der Sonne: Herren Handelsleute Haaſe u. Steinhauſen a. Win⸗ 
terberg in Weſtphalen, Mechanikus Bittmaͤnn a. Leobſchuͤtz u. Schauſpieler Scholtz a. Bunz⸗ 
lau. — Den 9. Im deutſchen Haufe: Herr Schoͤnfaͤrber Oehler u. Fr. a. Sagan. — Den 10. 
Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufl. Gallyot u. Sohn u. Ermrich a. Breslau. — In drei Bergen: 
Herren Kaufl. Pröbfting a. Lüdenſcheid u. Mentzel a. Frankfurth /D. — Den 11. Im ſchwarzen 
Adler: Herren Kaufl. Schuch a. Leipzig, Buchholz a. Stettin u. Federpoſenfabr. Binder a. Berlin. 
— In der goldnen Traube: Herren Kaufl. Mager u. Fr. a. Jauer, Bänede u. Stieglitz a. Auras. 
— Den 12. In drei Bergen: Herren Kaufl. Parner a. Schweidnitz, Peiſer a. Breslau, Jakob 
a. Berlin u. Steinberg a. Neuſalz. — Den 13. In der goldnen Traube: Herr Steuerrath Gott⸗ 
wald u. verw. Fr. Schauſpielunternehmer Faller mit ihrer Geſellſchaft a. Glogau. — Im deutſchen 
Haufe: Herr Kfm. Weidner a. Karge. — Den 14. Herren Regierungs-Aſſeſſoren Peters I. u. II. 
a. Stettin u, Liegnitz, Kaufl. Buͤſche a. Iſerlohn, Bauer a. Berlin, Oberfoͤrſter Sonnenberg u. 
Fr. a, Chriſtianſtadt u. Techniker Rochlitz a. Berlin. — Im deutſchen Haufe: Herr Kunftgärtner 
Brendel a. Quedlinburg. — Den 15. Im ſchwarzen Adler: Herren Kfm. Genſerich a. Landsberg 


W., Fabrikant Kramm a. Schwiebus, 
Liegnitz u. Schauſpieler Schroͤder a. Ratibor. 


Conducteur Voigt a. Neuſalz, Handelsmann Zecker a. 
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Publicandum. 

„Auf Veranlaſſung des hieſigen Königlich Wohl: 
Löblihen Land: und Stadt Gerichts haben. wir 
heut die Herren Bezirks- Vorfteher angewieſen, 
von jedem in ihren betreffenden Bezirken flattz 
findenden Todesfalle ſofort eine ſchriftliche An⸗ 
zeige an vorgedachte Behoͤrde zu erſtatten. 

Dieſe in anderen Orten laͤngſt beſtehende 
zweckmaͤßige Anordnung geſchieht hauptſaͤchlich 
zum Schutze und zur Sicherung des Intereſſes 


der Minorennen. 


von te Herren Bezirksvorſteher jedoch nicht 


fein een ihres Bezirks unterrichtet 
Anzeigen noch nähere Anfrage bel den Hinter⸗ 
laſſenen noͤthig machen, ſo 99 55 wir 5 hie⸗ 
ſige Einwohnerſchaft hierdurch auf, jeden vom 
1. Maͤrz a. c. ab in ihren Familien vorkommen⸗ 
den Todesfall, er betreffe Kinder oder erwachſene 
Perſonen, bei dem Vorſteher ihres Bezirks ſo⸗ 
fort, laͤngſtens aber binnen 24 Stunden, bei 
Vermeidung einer Polizeiſtrafe von 5 Sgr. an⸗ 
. na Be dem Bezirksvorſteher 
ie von dieſem beſonders zu ver 1 
kunft zu ertheilen. 2 See Br 


uch die von ihnen zu erſtattenden 


Die Haus⸗Eigenthuͤmer erſuchen wir, ihre 
Miethsleute von dieſer Anordnung alsbald in 
Kenntniß zu ſetzen, und ſie bei vorkommenden 
Todesfaͤllen daran zu erinnern. 

Grünberg, den 12. Februar 1839. 

Der Magiſtrat. 


Au ct io n. 

Kuͤnftigen Montag den 18. Febr. Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr an, werden auf dem Koͤnigl. 
Land: und Stadt: Gerichte * 

verſchiedene Mobilien, Taſchenuhren, Kleider, 
Waͤſche, Betten und ein Faͤßchen Punſch⸗ 
Extract N 
an den Beſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verauctionirt. 8 
Grünberg, den 15. Febr. 1839. 
N Nickels. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener, tuͤchti⸗ 
ger Kunftgärtner, der auch Weinbau hinreichend 
verſteht, oder ein ſolcher Winzer, der Gemuͤſe⸗ 
und Obſtbau verſteht, wird von einem Dominio 
zur baldigen Anftellung geſucht. Den Auskunft⸗ 
geber weiſt die Expedition d. Blattes nach. 


\ 


ze 


. ER 
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Zu gefälliger Beachtung! 
Die in den hieſigen Schulen eingeführten 

Buͤcher, als: i * £ 
Scholz, deutſcher Sprachſchuͤler, 18 bis 
38 Heft; N 
Scholz, Zifferrechnen, 18 bis 38 Heft; 
Morgenbeſſer, bibliſche Geſchichten; 
Hoffmann, Katechismus u. ſ. w. 

ſind von heute ab zu 


herabgeſetzten Preifen 


zu haben bei 
M. W. Siebert. 


e e e 
Papierhandlun 


oon M. W. Siebert emp 5 
ihr wohl aſſortirtes Lager der vor⸗ 
Izuͤglichſten Schreibe, Bein 


Noten- f N 
Ibilligen Preiſen zu geneigter 
Beachtung. 
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Vor einigen Tagen hat ſich bei mir eine Put⸗ 
henne eingefunden. Der rechtmaͤßige Eigenthuͤ⸗ 
mer kann ſelbige gegen Erſtattung der Futter⸗ 
und Inſertionskoſten wieder in Empfang neh⸗ 


RN Below am Markt. 
Fünf Thaler Belohnung! 
Dienſtag den 12. Februar, Nachts gegen 12 


Uhr iſt auf dem Wege von Schweinitz nach 
Grünberg ein brauner Tuchmantel mit grünem 


Futter verloren gegangen. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, ihn gegen eine Belohnung von 5 
Thalern in der Expedition d. Blattes wieder ab⸗ 


zugeben. 
Es iſt am 13. d. M. früh Morgens eine gol⸗ 


dene Erbſenkette in einem Buͤrgerhauſe verloren 


* 


worden, der ehrliche Finder wird gebetn, ſelbige ® 


gegen eine angemeſſene Belohnung, bei Ver⸗ 


ſchweigung ſeines Namens, in der Expedition 


dieſes Blattes abzugeben. 


Goldleiſten 
zu Bilderrahmen in den allerneueſten Fagons 
offerirt zu ſehr billigen Preiſen 

8 M. W. Siebert. 


Gewaͤſſerten Stockfiſch empfiehlt a 
Er G. H. Schreiber. 


Zur erſten Bleiche nach Menitz uͤbernimmt 


Bleichwaaren 
C. Muſtroph, 
Buttergaſſe. 


Ein Stammochſe, Schweizer Race, 4 Jahr 
alt, ſteht zum Springen im Hentſchelſchen Vor⸗ 
werk auf der Obergaſſe. 


Auf alle Gattungen Felde, Garten⸗, und Blus 
men⸗Sämereien nimmt Auftraͤge an und ſind 
Preiscourants davon unentgeldlich zu haben bei 

C. F. Eitner. 


Essence de Parfüm: 


de la Fabrique de Conti & Comp. 


a Paris. 


Einige Tropfen von dieſer extra feinen Eſſenz, 
welche alle andern, auch die beſten Raͤucherpul⸗ 
ver und Kerzen, an Guͤte und Feinheit weit 
uͤbertrifft, auf einen heißen Ofen oder Blech ge⸗ 
goſſen, erfuͤllen ein Zimmer mit dem koͤſtlichſten 
Wohlgeruche und vertreiben alle ſchaͤdlichen Dünfte, 

Von dieſer Eſſenz find Flagons 
nur allein echt zu haben in Grünberg bei 

M. WB Siebert. 


. v:— — 
Gutes trocknes Erlen Scheitholz iſt zu ve 
fen beim Stadtbrauer einge 5 iſt zu verkau⸗ 


— — 4 
Gewaͤſſerter Stockſiſch iſt fortwährend zu has 
ben bei 
C. F. Eitner. 


zu 8 Sgr. 


— 


Eine Stube nebſt Alkove und Zubehör iſt zu 
vermiethen bei Wichers am Oberthore. 


Eine Stube iſt zu vermiethen bei Gottlob 
Roͤnſch in der Mittelgaſſe. 


— un nn 

Eine Stube nebſt Alkove, Küche und Zubehör 
ſind zu vermiethen und ſofort zu beziehen bei 
75 Wittwe Danziger. 


Dienſtag ift eine gute Gelegenheit nach Frank— 
fur aD. be Fr 
| . Horn. 


Literariſche s. 


Bei L. F. Rieger & Comp, in Gtuftgart 


iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen, in, 
Grünberg bei M. W. Siebert, zu haben: 
W. Shakſpegre's 
dramatiſche Werke, 
überſetzt von d i 
a Ernſt Ortlepp. F 
Mit 40 in Stahl radirten Kunftblättern 
N als Gratis⸗Beigabe. a 
Ir bis gr Theil enthaltend: 1) Macbeth. 2) Die 
beiden VBeroneſen. 3) Hamlet. 4) Der Sturm. 
5) Julius Caͤſar. 6) Der Kaufmann von Ve⸗ 
nedig. 7) Die Irrungen. 8) Wie es euch gefaͤllt. 
Zweiter Abdruck. 


Die neue mohlfeile Ausgabe von Schil⸗ 


ler's Werken erzeugte den Gedanken, eine 
in Form, Ausſtattung und Preis ganz glei⸗ 
che Ausgabe von Englands Schiller, naͤm⸗ 
lich der; - 


Meiſterwerke W. Shakſpeares 


zu veranſtuten. — Seit faſt einem Jahre 


mit den Vorbereitungen befchäftigt, find. wir 
in den Stand geſetzt, den Druck ununterbro⸗ 
chen fortzuſetzen und übergeben nun hiemit 


der deutſchen Leſewelt die erſten drei Theile 
dieſes wuͤrdigſten Seitenſtücks, uͤberzeugt, 
daß die gelungene Arbeit unſers, als Dich⸗ 
ter und Mitarbeiter an der in Leipzig erſchei⸗ 
nenden Ausgabe, bekannten Ueberſetzers Aner⸗ 
kennung finden werde. 


1 * 


zugmus dieſem 


Das Ganze von Einem bearbeitet: ſomit 


auch aus Einem Guſſe, erſcheint in 
12 Theilen à 8 Sgr. pr. Theil; 
unſere Ausgabe iſt alſo, bei ſchoͤnſter Aus⸗ 


ſtattung und Form, noch um ein Drittheil 


billiger, als die bis jetzt vorhandene wohl: 
feilſte Taſchen-Ausgabe. — 2 
Jeden Monat erſcheint ein Theil, deren je 
zwei Einen Band bilden. . 
Der Ankauf der erſten Theile verbindet zur 
Annahme des Ganzen. 


Subſcriptions⸗ Einladung 
auf die große wüßte Original⸗Ausgabe 
er 


Allgemeinen Weltgeſ chichte 


Carl von Rotteck. 
9 Baͤnde mit 9 Kupfern 


in 15 Lieferungen zu 12 Bogen in 8. Preis 
. jeder Lieferung 10 Sgr. 

ſcheinende Geſchichts-Werk geben wir zur 
leichtern Anſchaffung in Lieferungen. — Vom 
Herrn Verfaſſer aufs Neue durchgeſehen, 
mit neuer Schrift auf ſchoͤn weiß Papier 
gedruckt und einer Beigabe von 9 Kupfern 
fol dieſe Ausgabe alle frühern übertreffen. 
— Das ganze Werk erſcheint in 15 Liefe⸗ 
rungen und wird in einigen Monaten vollen⸗ 
det ſein. 


Die erſte bis ſiebente Lieferung iſt bereits er⸗ 


ſchienen und in allen Buchhandlungen in Grün⸗ 


berg bei M. W. Siebert, vorraͤthig. 


Bemerkung. 


Dieſe große voliftändige Ausgabe in 6 
Bänden wolle nicht verwechfelt werden, mit der 


in Stuttgart erſcheinenden, welche nur einen Aus⸗ 
ern Werke bildet. — N 
Wir glauben 


/ 
1 


— Dieſes nun in der 18ten Auflage er⸗ 


e Bemerkung um ſo mehr 
beifügen zu muͤſſen, da mancher, wie wir bereits 


71 


aus Erfahrung wiſſen, durch die angegebene Baͤn⸗ 
dezahl irre gefuͤhrt wird, und in Beſitz der bei 
uns erſchienenen vollſtaͤndigen großen Aus⸗ 
gabe zu kommen glaubt, waͤhrend er nur den 
Auszug, (welchen wir weder herabſetzen noch 
verdaͤchtigen wollen) aus dem bei uns erſchiene⸗ 
nen und jetzt in der 13. Auflage in Lieferungen 
erſcheinenden Werke, enthaͤlt. 

Freiburg, 1838. 


_ Herderiche Verlagshandlung. 


Wein » Berkauf bei: 
G. Derlig, Low, Gaſſe, 3ör, 4 f. 
Karl Kube, Vr, 4 f. 
W. Peſchel in der Buttergaſſe, 37r, 2 f. 


Kirchliche Nachrichten. 


8 0 Geborne. g 

Den 30. Dezbr. 1838: Kaufmann Friedrich 
Adolph Gottlob Foͤrſter eine Tochter, Agnes 
Louiſe Eleonore, — Den 3, Januar: Apothe⸗ 
ker Karl Otto Hellwig eine Tochter, Amalie 
Eliſabeth Marie Juliane. — Den 28. Königl. 
berittenen Polizei⸗Gensd'arm Karl Ludw. Marks 
eine Tochter, Ida Adelheid Emma. — Den 1. 


Februar: Einwohner Friedrich Linke eine Toch⸗ 


ter, Maria Bertha Emilie. — Den 3. Roth⸗ 
gerbermſtr. Heinrich Adolph Mäntler eine Toch⸗ 
ter, Johanna Amalia Emma. — Den 6. Tuch⸗ 
fabrikanten Wilhelm Traugott Muͤhle eine Toch⸗ 
ter, Amalie Bertha. — Schneidermſtr. Gottlob 
Heinrich Auguſt Prietz ein Sohn, Adolph Al⸗ 
bert. — Einwohner Johann Anton Horn ein 


6 Marktpreiſe. 


Grünberg, den 11. Februar. 


1 Hochſter Preis.] Mittler Preis. 


Waizen .. Scheffel, 2 27 6 2 26 5 
Roggen en 3 1 719 5 
Gerſte, große r 110 8 
kleine „ 1 6 411 5 6 
fer Mr 8 zuge 28 9 N 26 11 
bſen 0 1 20 ( — 1 18 28 
F 11 263 1125 — 
Kartoffenn . — 9 - I — 81 — 
Heu I3Zentner— 17 61 — 15 — 
Stroh. Spock! 4 — . —— 


Rtblr. Sar. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. INthlr. Sar. Pf. 


Sohn, Karl Auguſt. — Den 7. Tuchmacher 
Karl Friedrich Clemens eine Tochter, Juliane 
Henriette Pauline. — Einwohner und Ziegel⸗ 
ſtreicher Joh. George Nitſchke ein Sohn, Friedr. 
Wilhelm. — Den 9. Tuchm.⸗Mſtr. Aug. Schulz 
ein todter Sohn. — Den 10. Einwohner Sieg⸗ 
mund Kupke in Kuͤhnau ein Sohn, Joh. Auguſt. 
Getraute. 

Den 14. Februar: Bauer Gottlob Bohr in 

Kuͤhnau mit Igfr. Anna Dorothea Schreck daſelbſt. 
Geſtorbene. ; 

Den 8. Februae; Tuchſcheerergeſ. Karl Adolph 
Eckert Pſiegetochter, Auguſte Emilie Zigan, 7 
Johr 4 Monat 5 Tage, (Bräune), — Haͤus⸗ 
ler und Wieſenhirte Gottfried Feind in Krampe, 
68 Jahr 4 Mon. 12 Tage, (Alterſchwaͤche). — 
Den 11. Kuͤrſchnermſtr, Friedr. Wilhelm Cle⸗ 
mens Tochter, Ida Friedrike, 1 Jahr 6 Mon. 
7 Tage, (Abzehrung). — Einwohner Gottfried 
Kirſchke iu Kuͤhnau, 56 Jahr 4 Mon. 26 Tage, 
(Abzehrung). — Einwohner Aug. Wender Sohn, 
Friedrich Wilhelm, 2 Mon. 8 Tage, (Kraͤmpfe). 
— Tuchfabr. Karl Gottfr. Senftleben Tochter, 
Chriſtiane Pauline, 1 Mon. 11 Tage, (Schlag⸗ 
fluß). — Den 13. Verſt. Tuchfabrikanten Joh. 
Gottlob Leutloff Wittwe, Johanna Roſina geb. 
Jeuthe, 71 Jahr 11 Mon. 11 Tage, (Alter 
ſchwaͤche). — Den 14. Schmiedemſtr. Gottlob 
Eckert in Lawalde, 35 Jahr 1 Mon. 5 Tage, 
(Geſchwulſt). b 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 

Am Sonntage Invocavit. 

Vormittagspredigt: Herr Paſtor Hart h. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 


1Breslau, d. 9, Feb. 


— — [1 . 
Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Glogau, d. 12. Feb. 


Hioͤchſter Preis, 
Rthlr. Sgr. Pf. 


Niedrigſter Preis. 


21 25 2 13 6 2 23 2 
1 7er | 2 | — 
1.140 2 8 6 1 7 6 
1 5 — — — — — — vu 
116 — 111 34 — [1 
1 123 9 un — — — — — 
— Tr 1: I. I I —- I — 
— 12 6 16 — — — * 
+1 I- 1! sie — 4 — 1 — 


Dieſes Blatt erſcheint Wöchentlich einmal, und kann jeden Sonnabend von Morgens früh 6 uhr an, abgeholt 


erden; auch wird es den hieſigen reſp. Abonnenten auf Verlangen frei ins Haus geſchickt. 


Der Praͤnumerations⸗Preis 


betrigt vierteljährig 12 Sgr. Inſerate werden ſpaͤteſtens bis Freitag Mittag 12 Uhr erbeten. 


